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DIie Franziskaner kamen ZUE ersten Mal VOT /50 Jahren ach 1na, un: miıt ihnen
beginnt die katholische 1sSs1on ın 112 Insgesamt gibt drei Missionsperioden
der Franziskaner In 1na, wobe!l sich die drei » Missionen« beträchtlich voneinander
unterscheiden: die Mittelalter-Mission (1294-1470), die 1SS10N der frühen
Neuzeit (1630-1840) un: die moderne 1SS10N (1840-1945).

DIie Franziskanermission 1m Mittelalter: die diplomatische 1SS10N

Chinas Begegnung mıt dem Christentum fand während der weltoffenen ang-Zeit
(618-907) als die Ostsyrische Kirche 1M Jahrhundert über die Seidenstraisen ach
ına kam Das bekannteste Zeugnis neben anderen archäologischen ellkten un
Dokumenten AdUus den Höhlen VO  5 unhuang 1st die Nestorianerstele AaUus dem
ahr 635 Neben einer Einführung In die christliche rebeschreibt S1e, wWw1e der cArıstliche
Mönch Aluoben 5H] Z Zxdie chinesische Hauptstadt Changan erreichte. Als 845 alle
buddhistischen Mönche un: Nonnen PCI kaiserliches Dekret CZWUNSCH wurden, 1Ns welt-
IC Leben zurückzukehren, betraf dies auch die Nestorianer und das Christentum, das eın
Fremdkörper geblieben War und iın der olge ıIn 1Ina verschwand. Bel den ongolen- und
Turkvölkern jedoch überlebten die östlichen Kirchen.!

I IIie ersten Vertreter der Katholischen Kirche 1mM Fernen (Isten aber die
Franziskaner. Bekanntlic wurde 1na se1t KZ// VO  H der mongolischen Yuan-Dynastie
(1277-1367) beherrscht, deren erster Herrscher inggis ans Kublai Khan WAäl. DiIie
Hauptstadt wurde 1264 VOIN mongolischen Qaragorum (Helin M) nach Yenching verlegt,
das den Namen Khanbaliqg DZWw. Dadu rhielt

Nachdem die ongolen Uure ihr Vorrücken und hre lege das cCArısiliche Abendland iın
Furcht und Schrecken hatten, traten S1e ach derOE VO  = Liegnitz Dzw. Wahl-
statt) 1241,; bei der S1e das deutsch-polnische Heer besiegt hatten, überraschenderweise den
Rückzug Khan Ogodai (Ugedai) Walr 1m selben Jahr gestorben, dass se1in Nachfolger
gewählt werden musste. War die Mongolenherrscher bestrebt, sich möglichst alle
Völker unterwerfen, doch zeigten S1e €e1 ıne srofßse Oftenheit für andere Kulturen und
Religionen, Was sich ihrem Hof In Qaragorum und Khanbaliq widerspiegelte, neben
ongolen un moslemischen Angehörigen der Turkvölker auch Westeuropäer lebten, die
alle den ongolen dienten. SO gab zwischen 1245 und 1353 verschiedene Gesandtschaften
un: Brie  echsel zwischen den abendländischen Päpsten und Königen und den ongolen,
wobei diese » Missionen« äufıg VoO  - Franziskanern ausgeführt wurden, die in doppelter
Hinsicht Missionaren wurden. egen der ofhıziellen Natur dieser Kontakte blieb ine
el VON Berichten und Briefen erhalten *

1245 wurde die erste diplomatische 1ss1on den ongolen entsandt, 1253 die zwelıte.
Die lele bestanden darin, Informationen ber die ongolen bekommen, s1e eventuell
ZU Katholizismus ekehren, S1€e als Bundesgenossen den vorrückenden siam
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gewinnen un: S1€e überhaupt gunstig tiımmen NIuNrer der ersten 1SS10N War

(Gs10vannı dal Piano del Carpini (1182-1252), NIuNrer der zweılten illem Van Rubroek
(1215-gest. ach 1257).°

(GA10vannı Pıano del Carpinis Gesandtschaft den ongolen dauerte zweieinhalb
Jahre, VO pri 1245 bis November 1247 seine Begleiter erst Stephen VOIN Böhmen,
dann ened1 der Pole Im uli 1246 erreichten Gs10vannı un ened1i Karakorum,
s1€e bei der Krönung Khan Güyüks 1im August anwesend ach ihrer Audienz 1m
November reisten S1€e zurück, i1esmal als Gesandte des ans mıiıt der Botschaft, dass der
aps un: alle europäischen Herrscher sich unterwerfen ollten E1n rgebnis dieser Reise
War die Information, dass der legendäre CcCANArıstliche Priester-König Johannes 1im Osten
nıicht existierte, auf dessen Beistand INan bis iın gehofft atte Auch erfuhr 111all VoNn

der Ex1stenz nestorianischer Christen unter den Mongolen.“ ber seline Reise verfasste
(s10vannı die Ystoria Mongalorum qUOS HOS Tartaros appellamus; ebenso chrieb ened1i
einen Reisebericht.?

Im Jahr 1253 TAC der flämische Franziskaner illem Vall Rubroek In Begleitung
selnes Mitbruders Bartolomeo da TemOoOna un: eines Dolmetschers auf, 1m Auf-
trag VOI Innozenz un: dem französischen On1g LOuls (1226-1270) Gerüchten
nachzugehen, wonach Khan Batus Sohn Sartaqg Christ geworden sel. Bel der Audienz

Januar 1254 bei Möngke Khan ın Karakorum bat illem Erlaubnis, mi1ssionleren
dürfen, Was ihm abgeschlagen wurde. ingegen forderte Möngke die Unterwerfung VOIN

Önig LOuIs ach seliner Rückkehr 1m August 1255 verfasste illem einen ofhıziellen
Reisebericht: Itinerarıum ad Partes Orientales.®

Die Venezlaner Mafftfeo und Nicolo Polo brachten VO Khan 1269 einen Brief ach
Europa mıt, In dem 10  O Lehrer für europäische Wissenschaft un eligion bat wWwar
kehrten S1€ ohne Missionare un: Wissenschaftler zZu Khan zurück, doch wurden s1e VO  -

Nicolos Sohn Marco (1254-1324 25) begleitet.‘
DIe Päapste un: Herrscher Europas weiterhin einer Allianz miıt den ongolen

den sSiam SOWIE der Wiedervereinigung der Ostsyrischen Kirche mıt Rom
interessiert {Iie Polos un: der nestorianische Gesandte, der Vigure Bar Sauma ges 1294))
brachten 1287 die Einladung Kublai Khans für Missionare selinen Hof iın Khanbalig.
Daher entsandte 1KOlaus den italienischen Franziskaner (s10vannı da Montecorvino
(1247-1328/1330) ach 1na Auch (:lo0vannı sollte die ongolen /AUDE Bekehrung un die
christlichen Herrscher auf dem Weg den ongolen NT: Wiedervereinigung mıiıt der
Katholischen Kirche auffordern. (slovannı reiste 1289 miıt dem Dominikaner 1cholas de

Bernward ILLEKE, Kirche und Jean KICHARD, La papaute el un VOor) den ongolen ST
Gesellscha Im mittelalterlichen les MISSIONS d’orient age Sigmarıngen 199 /, englische Uberset-
Ina, n E_Chr.  TTNER  PATOCK arıs 19 / /. ZUNG DAWSON, IssIion wıe

andDOoO.: 46. Anm. 4), 3-70. BENEDIKTS Reisebericht,(Hg.). Wegzeichen. estgabe z/u
60 Geburtstag VOT)! Prof. Dr. Hermene- Samuel Hugh MOFFETT, History die » lartar Relation«, n SE 357143
gild Bledermann OSA, ürzburg 19 /1, of Christianity In Asıa. Vol egin- der Reisebericht »De tinere ad arta-
263-274; andDOoOK, 17 Abkürzungen nIngs 1500, 5an Francısco 1992, In SE |, S71
Im ext AFH Archivum Francisca- 40/-409, napstlicher rie Christo- 6 SE 64-332. Englische UÜberset-
MNU:| Historicum. Robert STREIT oher DAWSON, ISSION Asıa. ZUNQ DAWSON, SSION wıe Nnm. 4),
ed.) Bibliotheca Missionum, Narratives and Letters OT the Francıs- VED eutsch Wılhelm VON RU-

Cal Missionaries n ongolia and BRUK, eım ro,  an der 'ongolenBand und VIl, reiburg 1929 und
1932. an  To10) Nicolas STANDAERT Ina In the Thirteenth and FOUr- 571255 g. von ans Dieter LEICHT,
(ed.  i anı  0OI of Christianity In teenth Centuries, New York 1966, Lenningen 2003.
China vol 35-1800, | eiden 2001. 7376 vgl RICHARD, papaute Arnulftf ( AMPS / Pat MACCLOSKEY,

wıe Anm. 2) Die Antwort In SESE SINICA Franciscana, vols. 171 The Friars Minor n INa 477955,
(1933-1997) 142T; DAWSON, Mission, 831. especlally the F025755, KOMeEe

SFF |, ET3 deutsche UÜberset- 1995,
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Pisto1l1a un: dem venezianischen Händler Pietro de Lucalongo auf dem deeweg über Indien
nach Quanzhou In Fujlan und VO  - dort ach Khanbalig, Khan Tamur se1lt 1294 herrschte.
1313 wurde (Gs10vannı ZU ersten Erzbischof VOIl Khanbaliq un Patriarchen der Römisch-
Katholischen Kirche für den SaNZCH Osten geweiht. Doch (s10vannıs Bemühungen, die
östlichen Kirchen mıiıt Rom wiederzuvereinigen, schlugen fehl.®

1299 erbaute (Glovannı ıne Kirche In Khanbalig. In wel Briefen aps Clemens VOIl

1305 und 1306 berichtete VOIN seliner Arbeit In China:? über die aufTe VO  S 6.400 Mongolen,
VO Bau einer Kirche ahe dem Palast, VO  b der Bekehrung des Fürsten Georg1los (Kuolijisi
a  <  H / VO  = Tenduk mıiıt selinen Untertanen, den OÖngüten, VO Nestorlaniısmus ZUT

Katholischen Kirche. (s10vannı übersetzte das Neue lestament mıtsamt dem Psalter
1Ns Mongolische un: U mıt päpstlicher Erlaubnis die Messe auf Mongolisch lesen.
Außerdem wollte Knaben Priıestern ausbilden 1303 stie{ß der Franziskaner Arnold
VO  — Köln ihm TOoODIleme hatte (G1ovannı VOT em mıiıt den Nestorlanern, die ih VCI-

leumdeten. (:lovannı baute Kirchen in angzhou (Zhejiang) und angzhou. Von den
sieben Franziskanern, die Clemens 1307 Suffraganbischöfen weihte un: die (Gs10vannı
ZO0T: Erzbischof ordinieren ollte, erreichten 1308 TIlHT: drei China.!9 Gerard Albuini wurde
Bischof von Zaitun (Quanzhou) seine Nachfolger Pellegrino VO  = astello 1318) und
Andrea VOIN Perugla 1322) el lieben ohne Nachfolger. Wahrscheinlich erreichten 1m
14. Jahrhundert noch die 1SChHOTe (G10vannıi de rimaldi, Emmanuel de Monticulo un!:
Ventura de Sarazena 1na. Nicolas de Botras wurde 1im September 1333 ZUE Nachfolger
Montecorvinos ernannt, erreichte 1na jedoch nicht. “

Der Franziskaner Odorico da Pordenone (Odoricus de Porte Naonı1s,;, 1286-1331) erreichte
1323 uangzhou (Canton); über Quanzhou, angzhou un: angzhou reiste nach
Khanbaliq weılter 1325) dreie1e€e' eın Rückweg Lande dauerte wel TE
(1328 bis 1330), 1331 starb In Udine. **

1336 schickten die Alanen ine mongolische Gesandtschaft ZU. aps Im Gesandt-
schaftsbrief beschrieben S1€e die Lage un: baten einen Nachfolger für Montecorvino
Daraufhin schickte ened1 XIT 32 Franziskaner mıiıt der Gesandtschaft nach ına Als
der Leıiter der Gesandtschaft, Nicolas Bonet umkehrte, übernahm (GG1ovannı da Marignolli
seine Stelle Sie erreichten 1341 Khanbalig, S1€e drei re lieben un die Kirche Hen

aufbauten. Der Rückweg nach Avignon führte über Java un: Indien 1353) In den Annalen
Chinas wird NUur das mitgebrachte europäische er erwähnt, das t1anma A Himmels-
pferd, das als glückliches (Imen betrachtet wurde. Glovannı hinterlie{ß In selner Chronica
Boemorum Informationen über China. P ber weıitere Franziskaner In ına ex1Istieren
keine Dokumente, obgleic ın den Namensil1isten VO  — Franziskanerhäusern ein1ge Namen

Z en sind, VOIN denen el dass S1€e 1m Fernen Osten

DIe elle uber Ina und diean  00 8RT OT ubruck, In 'ournal of Fcumenical
U  Q SE 34240-355,; DAWSON, ISSION eIse n f 524-560); andDooOK, Studies X V 1989) 00=7137%
wıe Anm. 4), 2247231 andDOoOK, Q Willeke ISt der Meilnung, dass

/MCCLOSKEY, The Friar MI- 15 Bernward [LLEKE: Die vereinzelt katholische Familien n
NOr wıe Anm 7) andbook, 54, 8RT Franziskaner und die Missionen des Ina uUberlebten ILLEKE, Tanzıs-

andDooO. 757. Mittelalters, In S00e -FanNzZ Vor) Kaner (wie Anm 15).
ES gibt 650 laatelinısche ManuskKrIip- AssIıs. Franziskanische Kunst und Ors DER  i Welteroberung

te, die In Vviele Sprachen uUbersetzt Kultur des Mittelalters. Katalog des und Christentum. FIN an  UC|
wurden. SE E 374 Deutsch: Folker Niederoösterreichischen Landesmuse- der Geschichte der Neuzeilt, Güuterslioh

DIie Reise des seligen UT  n Nr. 122; l1en 1982, 2217231. 1992, DIMT:
Odorich Vornr) Pordenone nach Indien an  00 9 /. QCAMPS/MCCLOSKEY, The Friars
und INGA (1314/18-1330), Heidelberg an  OOK, 59-60. mMinor wıe Anm. 7), (Utto MAAS,
1957; Glorgio (Ed.  _ Odo- Ichard HOXG, eUSs UNUSs Die Wiedereröffnung der Franzıs-
NCO da Pordenone la INAa. ‚tt! de! ÖT De| plures sunt? The Function OT kanermission In INa In der Neuzeit,

StOrICO nternazlonale, Inclusivism n the 157 Defense OT Muüunster 1926, w 38-46; Hand-
Pordenone 983. Mongol Folk Religion agalnst Wılliam DOOK, 20  un
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Miıt der Vertreibung der ongolen un der ründung der Ming-Dynastıe (1368-1644)
wurden alle Fremden AUS 1na vertrieben. war gab C585 In Quanzhou bis 139/ un: 1n
Khanbaliqg bis 14/5 einen Bischof, * un einzelne CArıstiliche Familien überlebten In den
Hafenstädten Chinas Doch die Gesandtschaften zwischen (Ist und West endeten mıiıt der
Pax Mongolica un dem UHSDLEUG der Pest In Europa. en den Reiseberichten ZCUSCH
VOIL em archäologische Funde, w1e Grabsteine, Kreuze, SOWI1E die » Laurenta-
nische Bibel« VO mittelalterlichen Christentum In China. !

Die Zielgruppe der Franziskanermission ildeten VOT em die Mongolen, weshalb s1e
unter den Chinesen kaum Fu{ß fassten. Durch ihre Berichte jedoch erweıterten sS1€e das Welt-
bild des mittelalterlichen Europas, wrugen aber nicht wirklich einer größeren religiösen
Toleranz bei Dazu sS1e csehr 1mM ausschliefßlichen Heilsanspruc des Christentums
verhaftet. illem Van Rubroek nahm VOT dem Möngke Khan (1209-1259, ICS ab 1251)
einer religiösen Diskussion mıiıt Nestorianern, Muslimen, Daoisten un: Buddhisten teil
Überzeugen konnte illem den Khan er abendländischen etorik nicht Der
Buddhismus dagegen fand das Wohlwollen des ans, da CG1; 1im Gegensatz den 1LLLOT1O-

theistischen Religionen, die mongolischen Gottheiten und (Geister als Schutzgottheiten
integrierte. Fur Möngke slichen die Religionen alle den Fingern einer einziıgen and mi1t-
einander verbunden, ist keine mehr wert als die anderen.'®

DIie Miıssıon der frühen Neuzeıt: spanische Missionare U1 dem Osten

ach ihren Erfahrungen mıt der Frem  errschaft der ongolen verschlossen die Chinesen
ihr e1ic nach Aulflsen hin.!® Ende des 15 Jahrhunderts begannen jedoch die Entdeckungs-
ahrten Europas, die Z Öffnung un Erweıiterung des Horizontes un: Weltbildes un
dem Zustrom Ideen, Waren un: Reichtümer ührten, aber auch die Unterwerfung,
Kolonisierung oder Ausrottung SalıZzcI Völker und Kulturen bedeuteten.

Bel der Missionlerung des kernen (Ostens trafen drei Mächte aufeinander: ortugal,
Spanien un: ndlich auch der Heiligeuvertreten durch die Sacra Congregatio de Pro-
paganda Fide S1ie bestimmten die Missionspolitik ın 1na, die aber letztendlic scheiterte.
Im Prinzip gehörte der Ferne Osten ur Einflusssphäre VO  - Portugal, ZU Padroado,“®
während Spanıen den Westen mıiıt den Philippinen beanspruchte. Diese Aufteilung der Welt
In Einflusssphären beinhaltete nicht TU das Recht Z Handel, sondern auch die Pflicht
ZUE Missionierung, die dieser eit allein VOoNn den iberischen Mächten wurde.

Die Reiche des Fernen UOstens, besonders apan un: 1na, stellten ıne grofße Heraus-
forderung für die kuropäer dar. S1e hielten sich en anderen Völkern für überlegen, Was

einen großen Anreıl1z ZBIT: Missionsarbeit darstellte Wıe viele Seelen mMussten un: konnten
da werden, welch großen Einfluss wuürde 1na als christliches e1iCc auf selne
gesamte mgebung haben! Daher strebten alle damals missionierenden en danach,
1Ns ZU portugiesischen adroado gehörende 1na gelangen. Doch vergeblich VelI-

suchten 1mM 16 Jahrhundert Franziskaner, Dominikaner un Jesuiten Zugang ına
bekommen, m1ss1ıoN1eren dürfen eimlıc. oder ILmiıt portugiesischen
Gesandtschaften kamen die Misslonare, doch sSTeE wurden S1€E ausgewlesen oder starben
In chinesischen Gefängnissen. Die einz1ige Verbindung zwischen ortuga. un: 1na WarTl

die südchinesische Halbinsel Macau ın omen, portugiesisch » Provoacao do Nome de
Deos China«), die se1it 1557/58 portugiesischer Handelsstützpunkt un: se1it 1576 10zese
für Sanz ına, apan un die benachbarten Inseln WAarl. Von dort auUus 1Ing einmal iım Jahr
iıne portugiesische Handelsdelegation nach Canton.“«
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Eng miıt ortuga. verbunden War die 1540 gegründete SoOocietas Jesu. ach vielen vergeb-
lichen Versuchen gelang schheislic den beiden italienischen Jesuiten Michele uggier]
un Matteo Riccl,; die die chinesische Sprache erlernt hatten und sich den Chinesen weılt-
gehend anpassten, der Durchbruch Matteo Riccı1 am 1583 die Aufenthaltsgenehmigung
für 1na, andere Jesuiten folgten Dank der Allianz zwischen ortuga un: den Jesuiten
konnten die spanischen Mendikanten zunächst ferngehalten werden. DIies erlaubte den
Jesuiten, ihre erfolgreiche Methode der Akkommodation HC ytrial and CI1OT « ent-
wickeln Dieses eifersüchtig gehütete Monopol bestimmte zunächst die Beziehung zwischen
den esulten und den Mendikanten, während die Chinesen selbst erst angsam zwischen den
verschiedenen europäischen en un: atıonen unterscheiden ernten. Doch ortuga
konnte die notwendige Zahl VO  - Missıonaren weder selbst aufbringen noch finanzieren,
weshalb die spanischen Mendikanten SCAHHEISLIC erreichten, dass ab 1600 die adroado-
gebiete für Missionare eren eöffnet wurden.“*

DiIie Jesuiten allerdings wurden weiıiter VOI ortuga ausgesandt un teilweise finanziert.
Auf der Reise ach ına folgten S1€E den portugiesischen Handelsrouten entlang der
uste Afrikas, ber Goa, Malakka und Macau nach 1na. Die ersten Dominikaner und
Franziskaner, die ab 1630 ına erreichten, kamen dagegen VO  - Osten, finanziert VOIN

Spanien 1591 hatten die spanischen Franziskaner aufden Philippinen die Provınz VO  - » San
Gregorio« gegründet, “ während die Spanier auf Formosa alwan VO  > 1625 bis 1642;,
bis ZUr Ankunft der Holländer, eine Niederlassung hatten, die als Brückenkopfnach ına
diente.“* Daher kamen Franziskaner un: Dominikaner ber die Philippinen un: Taiwan,
bisweilen auch ber oder VO  e Mexiko ach udchına, da das portugiesische Macau für sS1e
verschlossen 1€e|

Für die Franziskaner WarLr ına ıne grofße eschatologische Herausforderung. S1e wollten
dort möglichst viele Heiden taufen, dann das tausendjährige Reich errichten. 1ele
der spanischen Missionare wollten zudem ihr Missionarsleben mıiıt dem Martyrium 1mM
verbotenen ına krönen.*®

{IIie definitive ründung der Franziskanermission der Neuzeit In 1na erfolgte UTrC)
den Spanier Anton1o de Santa Maria Caballero (1602-1669), der der zweiftellos nteres-

Franziskaner der Chinamission WAaTrT. Auf den Philippinen lernte die japanische
Sprache, da 1mM verbotenen apan misslonileren wollte. *$ 1632 jedoch sandte ih: seın
en ZuUu Chinesischstudium nach Formosa. Im Juli 1633 kam INnmmen mıiıt dem
Dominikaner Juan Bautista de Morales (1594-1664) und einem Mitbruder nach Fujlan
Dort taufte 1634 den Jungen LuoO Wenzao ZE XC 38i (1617-1691) auf den amen Gregorio

DIie Jesurten ließen sich lalı Xklu- SE | 3177. Alfons VATH, Johann Adam
Ssivrecht der Missionsarbeit mıit dem Gregorio | UO studierte n Manlıla Schall VOor) Bell Missionar In Ina,
rTeve »X Dnastoralı OTTI  O« VO!  3 Theologıie und wurde 654 ZU! kaiserlicher stronom und Ratgeber
28. Januar 585 UrC| Gregor riester eweiht, 685 wurde RTr der Hofe VoT Peking 592-16'
XII bestätigen. an  00 296-310. chinesische ischof. SE |1, 382 (Monumenta Serica Monograph

Georges ‚AERT, LeS Francıs- Nr. 8 SE VIL, 948 Series XXV), Nettetal, ST
calns ervice de a Propagande LATOURETTE, History wıe 1991, 214T; MAAS, Wiedereröffnung
dans 1a Dprovince de In 5-1755, Anm. 24), 10  O (wie Anm. 21), 135-160.
In AFH (1956) 163 31 andboo:| 082 SE VIL, 4-ZA.

ennetN SCott LATOURETTE, ugenI!0 MENEGON, esults, Fran- 35 MAAS, Wiedereröffnung
Hıstory of Christian Missiıons INn INGa, CISCaNs and Dominicans n Fujlan: The (wıe Anm. 21), 162-165; ZUur eschich-
New York 1929, 10  0O Anti-Christian Incidents OT 37-16 te über Schall VAÄTH, Schall

andboo. 296T. In Tizlana |IPPIELLO / Roman (wie nm.33) 295-7315.
Johannes Ina OS »Scholar from the West«. ÖOtto MAAS, DIe Franziskaner-

Im Blickteld der mexikanischen Bettel- Giulo leni K (1582-1649) and the mission In Ina die en! des
orden, In NZM 19 1963 Ö1-92 lalogue Detween Christiant and 17. Jahrhunderts, n ZMR 1932
195-214, 1964 9-10: Ina (Monumenta Serica Mono- SE Vl XXKAIV-XLVII andDoO| 3209.

Z/u Antonio SE MAAS, VWIe- grap| Series A2), an Augustin 199 7,
dereröffnung (wie Anm. 21) 135-160. 219-2062, Hes 228-238.
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Lopez. Er wurde Anton1os promınentester chüler un: hätte sichNden Franziskanern
angeschlossen, die ih jedoch nicht aufnahmen, weshalb Dominikaner wurde.*?

atten die Jesuiten ihren chinesischen Christen den nen- und Confuciuskult gestattet,
da S1e »wahrscheinlich« keine abergläubischen, religiösen Riten, sondern eın weltlicher
Staatskult selen, kamen Anton1io und der Dominikaner Juan Bautista Morales ach
ihren Erfahrungen bei der südchinesischen Unterschicht Z chluss, dass die 1ten aber-
gläubisch seien. © DIie Eingabe \AC)  - Morales In Rom führte Z Ritenverbot VOIN 1645  31

hre Unerfahrenhei mıiıt den chinesischen ehorden un: ihre Unsicherheit Begınn
der Franziskanermission iın ; ührten ein1gen Problemen Die zunächst irekte
Missionsmethode, 1mM Gegensatz den vorsichtigen Jesulten, Christus öffentlich als den
Gekreuzigten predigen, War einer der Gründe für die antichristlichen OorlTlalle In Fujlan
1637/1638 un: führte ihrer Ausweisung. Als ein1ge Franziskaner heimlich nach e  ng
eisten, wollten die Jesuliten nicht mıt ihnen iın Zusammenhang gebrac werden Was

wiederum dazu führte, dass die Franziskaner, als sS1E entdeckt, gefangen un
ausgewlesen wurden, die Jesulten dafür verantwortlich machten. **

1649 kehrte Anton1o de Santa Marıa als Apostolischer Präfekt der Franziskaner ach
ına zurück. Dort herrschte se1lıt 1644 die manjurische ing-Dynastie, unter deren Herr-
SC der Jesuit Johann Adam Schall VOIN Bell (1592-1666) Präsident des Astronomischen
Amtes geworden WAar. Da Antonio nicht als Missionar In das verschlossene Korea gehen
konnte, begründete mıiıt der Empfehlungsschreiben VO  — Schall die Franziskaner-
MmM1iss1ıOon 1ın der Provinz andong, recht erfolgreich INmMMeEeEN mıt seinem Mit-
bruder Buonaventura Ibanez (1610-1691) wirkte (er taufte Ca.5.000 Chinesen).” 16672
schickte selinen Mitbruder nach Spanien zurück, weıtere Franziskaner holen  54
Anlässlich des genannten » Kalenderstreits« 1  5-1  9 während der Minderjährig-
eit des Jungen Manju-Kaisers angxIi (reg 1662-1722); wurde Antonio als einziger
Franziskaner mıt den anderen Missionaren Namlıc. 24), VO  F denen die me1isten Jesuiten
n für drei C in Canton internıiert, der » Konferenz VOI Canton« teil-
nahm, bei der ber die chinesischen Riten un die Terminologie diskutiert wurde. Er
starb 1669 1ın Gefangenschaft, während die anderen spater freigelassen wurden un die
Mission fortsetzen konnten. ”

Kangxı benutzte den UCH; VO esulten Ferdinand Verbiest (1623-1688) angefertigten
Kalender, gegenüber selinen RKegenten se1line Volhjährigkeit demonstrieren. Das
Christentum wurde rehabilitiert, die Jesuiten arbeiteten wieder bei Hofe, während die
Franziskaner ab 1677 in den Provinzen Shaanxi, Shanxi, )Jiangnan (Nanjing), Huguang,
ejiang, Jiangx1, Fujlan un: uangdong wirkten. >® 1692 erlie{ß angxi das
Toleranzedikt zugunsten des Christentums, womıiıt die gleichen Rechte wI1e Daoismus und
ddhismus rhielt In den 1U  e folgenden wel Jahrzehnten entwickelte sich die 1na-
m1ss1on sehr pOSItLV, da viele LICUC Missionare nach ına kamen und das Christentum
fhziell anerkannt WAäl.

Zur gleichen eit entstanden jedoch PIGERS Konstellationen In China 1688
französische Jesuiten angekommen, die nıcht 1mM { henste Portugals standen, un 1654
erreichten die ersten VOIN der Propaganda Fide ausgesandten Missionare 19 DIie Pro-
aganda Fide wollte eine Hierarchie mıt einheimischem Klerus ausbilden un einsetzen;
als Vorstufe dazu diente die Einrichtung der Apostolischen Vikare, die dem eiligen
direkt verantwortlich Dazu wurde der gesamte Ferne (O)sten un: damit ına in
Vikariate unterteilt, wobei die traditionellen Rechte ortugals völlig missachtet wurden. Alle
Missionare In 1na ollten den Apostolischen Vikaren den Gehorsamseid leisten, WOSCHCII
VOrT em die spanischen Miıssionare erbittert ankämpften.
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Als erster Apostolischer ar erreichte der Franzose Francois (1626-1684) MEP
1na Auf seinen unsch entsandte die roganda Fide auch Franziskaner der Provınz VOIN

Venedig nach ına Im ahr 1654 erreichten die ersten drei VO  - ihnen 1E Bernardino
Chiesa (1644-1721), (s10vannı Francesco Nicolai da eoN1ssa (1656-1737) un: Basilio

Brollo da (emona (1648-1704). ach dem Tod VO  — MEP wurde Chiesa Pallus
Nachfolger In ein1gen Provinzen Chinas, während der andere Teil Charles Maigrot (1652-
1730) MEP zugewlesen wurde. Auch Maigrot verlangte den FEid VOIN en Missionaren,
WOSCHCIL Chiesa nıicht darauf bestand, dass der Eid wieder aufgegeben wurde. ”

Im egenzug erreichte ortugal 1690, dass ortuga. neben Macau auch e  ng un:
Nanking als LIECUEC Bischofssitze übernehmen konnten. Im ahr 1696 wurden allerdings zwolf
Apostolische Vikariate geschaffen. Das es führte Jurisdiktionsstreitigkeiten zwischen
Portugal, Spanien und der Propaganda Fide, die auf dem Rücken der Missionare un damit
der chinesischen Christen ausgetragen wurden. *®

Als KOompromiss setizte ortuga. 1696 Chiesa, Titularbischof von ATgOS, als Bischof
VO  - e  ng eın Basilio Brollo da (1emona wurde der erste Apostolische ar VOI Shaanxi,;
(:10vannı Francesco Nicolai da Leoni1ssa, Titularbischof von Berythe, wurde Apostolischer
Vikar VO  — Huguang. ” BIs seinem Tod 1/21 War Chiesa der wichtigste Bischof In
1Na, da mehrere andere 1SCHNOTe weihte. Sein Bischofssitz War 1ın Linqging 1n der Proviınz
andong. 1745 kamen weltere Italiener ach ina, w1eZ eispie Francesco lovino da
()ttaviano un: Anton1o aghi da Castrocaro (1668-1727), der 1mM re 1735 Apostolischer
ar des vereinten Vikariats VO  - haanxi un: Shanxi wurde.
en der 107ese e  ng ildete Canton, das seıit 1700 wichtigster Au{fsenhafen Chinas

WAäl, einen Stützpunkt für die Franziskaner. S1e hatten ıne Kirche innerhalb der a
Portiuncula (Weihe Maı 1677); und ıne andere Kirche, » Franc1sScCo Extramuros«

(Weihe 16. Juli 1679); In Yangrenlil Perlfluss. “ Dieses Haus wurde die wichtigste
Niederlassung der Franziskaner in 1na. Dort amtıerte der Provinzialkommissar und In
dieser Kirche wurde Gregori0 LuoO Wenzao 1mM Maı 1685 HTrc Bernardino Chiesa SE

ersten chinesischen Bischofeweiht. Aufßerdem befand sich dort VON 1678 bis 1732 das ospita.
der Franziskaner. rst nach der Säkularisierung der Kirche“** wurde nach Macau verlegt. *
/7/u dieser eit betreuten die spanischen Franziskaner fünf Provinzen In ına Nanking,
Jiangx1, Fujlan, Guangdong und andong, mıiıt Franziskanern und Christen. “*

ach der missglückten Gesandtschaft des päpstlichen Legaten arles-Thomas alllar:
de Tournon (1668-1710) den Kaiserhof von 5-1 und nach den päpstlichen itenver-
boten VON 1/10 und F/ZUS verschlechterte sich die Lage des Christentums. egen des Verbots
der Teilnahme den Rıten wurde das Christentum In 1na einer heterodoxen e  ©

an  00 344T. erTrie: HUNOLD (Hg.) rschajfe Bernward ILLEKE, Imperiai
an  OOK, 570-579. MIr eın Volk. Franziskanische (GG0vernment and athNoalıc MISSIONS In
/U CnNrıtten und Biographien Kirchlichkeit und missionarische INa during the ears 1784-71  5,

dieser drei Franziskaner SFF V, 5 Kırche, Mettingen 1982, 2253 Hand- New York 1948, 18-38; an  00
303 VI, 429-7806, und 033-1081 DOOK, /93. 332T, 5117533
(della Chiesa); | 478-572, und SFF VII, DD. XXXIVT; Joseph andDoo:| 333,; Bernward
VI, 9-4 (Glovannı FHrancesCo Nicolal Ra Ine U Sud-Est: ILLEKE, TIhe Report OT the Apostolic
da Leonissa), SOWIE SE VI, 03-1241 GUangXI (Kwangsi el Guangdong Visitation OT mmanuele ONTOTTI
asıllio Brollo da Gemona). the Franciscan Missions In Shansı,(Kwuangtung). Ftude de geographie

OMenNICO Mons. Anto- missionnatre, n Archivum Hıstoricum Shens! and ansu 1798 In AFH 84
NIO aghı da Castrocaro (1668-1727), Societatis lesu 45 (197| 18 1991 9/-27/1, 20572 /1.
VESCOVO titolare di Lorima, Vicariıo 43 IT, DP. XXXIVT:;S andDboo. 334.
Apostolico ll Shensi eT d Shansi, La Ine du Sud-Est wıe nm. 42), 18 Frhard SCHLUND, lals Miıssıon
Firenze 195 /, andDboo. 331. S5F VINL, 332T. der bayerischen Franziskaner In Ina

FOortunato MARGIOTTI, EIn 45 'andbook, 332 m 18. Jahrhundert, n Z/MR (1914)
Bruder für die Bruüder: Antonio de a LATOURETTE, History ILLEKE, Vorarbeiten den
Concepcion, In Arnulftf ( AMPS / (wie Anm. 24) 1631; 1G SINICA Franciıscana unveröfTfentlicht
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weshalb VO  - der Oberschicht kaum noch akzeptiert werden konnte. Unter KangxI1s ach-
folgern Yongzheng (1723-1735) und janlong (1736-1796) wurden die me1lsten Missionare
1724 nach Macau und 1/32 nach Canton ausgewlesen. ı1ne Reihe VOoO  — ihnen, darunter auch
Franziskaner, kehrte eimlıc zurück un arbeiteten dann 1m Untergrund.

ach dem endgültigen Ritenverbot 1m 15 Jahrhundert näherten sich die rden, die MIS-
sionsmethoden un die Strukturen der chinesischen Gemeinden einander d S1€e wurden
gleichförmig und das Leben der Missionsgemeinden hnelte iImmer mehr dem en
VOIN christlichen Gemeinden ın Europa. DIie Missionare OgCNH heimlich VOIN Gemeinde
Gemeinde, immer In der Gefahr, entdeckt werden, etwa die Franziskaner Francisco
Saracen1i da Conca (1679-1742), Seraphinus Rumpler (1697-1760), Francesco Maria Magnı
(1723-1785, Apostolischer ar VO:  - 1765-1777) un: Nathanael Burger (1733:1780).

Für viele Chinesen die Christen 1ne VO  e vielen aufrührerischen un rebel-
ischen Sekten un er verfolgten S1€e die Missionare. Direkter Auslöser VO  — Ver-
folgungen War das oft unkluge Benehmen der Missionare die » Heiden« (Zerstörung
VO  e Tempeln un Götterbildern), die Konkurrenz des uddhismus, der als » Leufels-
religion« diskreditiert wurde, un die Furcht VOT Überfremdung. Allerdings gab keine
flächendeckenden Verfolgungen, handelt sich VOTr em lokale anti-christliche Vor-

Aufgegriffene Missionare wurden 1Ns Gefängnis geworfen un: ann ausgewlesen.
Das geschah Z eispie. mıiıt Glan Antonio Buocher (1701-1765), der VO  s 1SI
ın andong gearbeitet hatte un ach Macau ausgewlesen wurde. DIie chinesischen
Christen wurden 1Ns Exil ın ferne Provinzen geschickt. Martyrer gaD ein1ge wen1ge,
nämlich die 1747/48 getöteten fünf Dominikaner un WwWEel Jesuiten. DIie Missionare iın
€  ng lieben unbehelligt, da s1e In direkten Diensten des alsers standen. Unter Auf-
sicht des Hofes konnten S1Ee ihre Gemeinden betreuen, doch kam 1505 auch einer
Verfolgung iın der Hauptstadt.

Italienische Franziskaner bis Ende des 18 Jahrhunderts als Apostolische Vikare
und Missionare In 1Ina In Shanxi arbeitete ab 1782 der Apostolische Vikar Antonio
Maria Sacconi (1741-1785) mıiıt einem chinesischen Priester INM:! 1754 kamen HEHNE
Franziskaner in Macau d doch wurden S1€e In Hubei aufgegriffen un: gaben Anlass
für die Verfolgung VOINl 1784/85. S1ie wurden nach e  ng gebracht, zehn VOIN ihnen
im Gefängnis starben, darunter Atto Blagini (1752). Magni un Sacconl. Nachdem die
übrigen 1785 freigelassen worden 11, verließen ein1ge ina, während Mariano Zarallıi
(1726-1790) und Crescenciano Cavallıi (1744-1791) In €  ng blieben Glovannı Battista
Cortenova da andello (1746-1804) un: ulg] Landi da igna (1749-1811) begaben sich
nach Shaanxi/  anxi, el nacheinander Apostolischen Vikaren (1792-1804, bzw.
1804-1811) ernannt wurden. Emmanuele Conforti verfasste einen detaillierten Bericht ber
die Situation In China. **

ach 170603 un: besonders ach der Aufhebung der Jesuiten, traten auch Franziskaner
In den Dienst des Kaiserhofes, Romuald Koscieski VO:  - 1782 bis 1/9/ un Nicolas Pi-
ticchio und Eusebio da Cittadella (1717-1785), der als Arzt diente. DIie Franziskaner dieser
elt kamen entweder aus Spanien oder VO  - der Propaganda Fide entsandt un
arbeiteten zume1ıst 1mM Untergrund. *” en den Italienern gab auch Franziskaner AdUus
der Bayerischen un: aus der Böhmischen Provınz. Aus der Bayerischen Provinz kamen
Nathanael Burger (1733-1780) AaUs Kulmain/Oberpfalz, Eutropius Helmer (1734-1771) AdUus

Burgen bei Neuburg/Oberpfalz, der gebürtige ayer eraphin Rumpler (1697-1760) un
Magliorus Sing (1733-1773) aus Dillingen; Aalls der Böhmischen Provinz kamen an
Schamberger (1700-1754) AdUus Kenth/Schlesien, Herculanus Schneider (1700-1746) un:
Rochus Wohnsiedler (1682-1744). ° Allmählich nahm jedoch die Zahl der chinesischen
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Priester Z die viel unauffälliger un: damit auch erfolgreicher arbeiten konnten. Einige
davon 1mM Chinesischen Kolleg in Neapel ausgebildet. Sie arbeiteten In den Vikariaten
Shaanxi/Shanxi SOWI1E nach 1762 auch In Huguang. ” kiner der etzten Franziskaner dieser
Missionsepoche In 1na Walr Alexandre de (J0uvea (1751-1808) aus dem rden, der 1755
Bischof VO  — ©  ng un Direktor des Astronomischen Amtes wurde. °*

DIie Missıon ab 1840 unftier dem Schutz der Westmächte

Um 1540 gab keine ausländischen Missionare mehr ın 1na, doch ine el VOoON

ländlichen Christengemeinden, die VO  e chinesischen Priestern un Katechisten betreut
wurden. er Neubeginn 1m 19. Jahrhundert stand er für die Miıssıon Sall1Z unfter dem
Zeichen der TZWUNSCHNCH Öffnung Chinas Ur die Westmächte nach dem Opiumkrieg
un den darauf folgenden genannten » Ungleichen Vertragen« die me1listen wurden erst
1943 aufgehoben). DIie Westmächte nahmen sich Einflusssphären un die katholischen
Missionare standen unter französischem Protektorat un: Exterritorialität, WI1Ie
auch die chinesischen Christen. ° egen die Sonderrechte der Ausländer wandte sich 1900
der Boxer-Aufstand, der VO  - den Westmächten niedergeschlagen un: anschliefßßend dazu
benutzt wurde, sich weıltere Rechte nehmen.

Auch die Missıon der Franziskaner florierte, un 1im ahr 18552 schon 5 auslän-
dische Franziskaner 1n oBEPBE Die Zahl der Katholiken stieg VO  - 200.000 1MmM ahr 1800
auf 2.300.000 1mM Jahr 1926 DIe Apostolischen Vikariate ın 1na wurden nochmals
unterteilt un: verschiedene en un Gesellschaften übergeben. Die Franziskaner
betreuten weiterhin andong, Shaanxi, anxi, Hubei und Hunan, weiterhin ıneel
VO  H italienischen Franziskanern atıg Wäl. Einzelne Franziskaner arbeiteten auch anderen
Orten Es gingel weniger Missionierung als die Betreuung der >} alten « Christen.
DIie en boten Jetzt auch als zusätzliche Attraktion Schulbildung an Die Prokura der
Franziskaner befand sich Jetz In Shanghai. ””

Das ahr 1926 tellte einen Meilenstein des Katholizismus iın ına dar, denn aus der
Missionskirche wurde iıne einheimische Kirche. Am 78. Oktober weihte Pius X 1 sechs
chinesische Bischöfe, darunter wel Franziskaner, nämlich Aloysius Chen Guozhi (1875-
1930) und Odoricus eng ede (1873-1928). Das War UVO nicht möglich SCWESCNH, da
Frankreich ıne einheimische Hierarchie abgeblockt hatte (so W1e 1mM 17. Jahrhundert
ortuga. die el chinesischer 1ScChOoTle verhindert hatte). 1919 War schon HTE die Hn-
zyklika Maxımum die Ausbildung eines einheimischen Klerus iın Seminaren VOT Ort
empfohlen worden. 1922 nahm der Heilige Stuhl diplomatische Beziehungen miıt ına
auf. Im Te 1946 wurden die me1lsten Apostolischen Vikariate DIiozesen umgewandelt,
wobei 1/5 der 1SCHNOTe Chinesen waren. >®

andDoo.: 333. CQCAMPS/MCCLOSKEY, The Friars Ahnliches gab 65 In
Johannes IScChoT NOr wıe nm. 7), Dorotheus SCHILLING, Hospitäler der

Alexander de (30UVea VOT] Peking 56 Kar|l OS !  NIUS, Art. ina, Franziskaner n Miyako (1594-1597),
(1751-1808) Im Lichte seIiıner n BG:2. 1994, 1060. In NZM 1949 1-18) 8-110;
Bibliothek, n Funtes Nocete 21 an  OOK, 310T. 189-202; 258-275; 1950)
1968 45/-47/9. ( AM /MCC VOSKEY, The Friars 62 Nastase VAN DENs

LATOURETTE, Hıstory Mınaor wıe Anm. 7). Methode d’Apostolat des missionnal-
(wie Anm. 24), 300T. SE VII, DP. XXXIVT; 165 des H1 ET XIV® siecles Ine,

LATOURETTE, History la /Ne wıe Nnm. 42), 1 Ta Ia France franciscaine 1928
wıe nm. 24), 319-321, 331 an  00 390., 163-178.
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Die franziskanische Missionsmethode in ına

Im Vergleich miıt den Jesuliten un ihrer Akkommodationsmethode scheinen die
Franziskaner 1ın 1na oft SCAHIeC abzuschneiden. Man wirft ihnen bisweilen ungenügende
Sprachkenntnisse, mangelnde Bildung un Engstirnigkeit, SOWIeE Vorurteile die
chinesischen Rıten VOI, während ihre Missionsmethode als direkt un! wen1g einfühlsam
abqualifiziert wird. Daher soll 1er eın vorläufhger Vergleich zwischen der Missionsmethode
In 1na der Franziskaner mıt der jesuitischen Akkommodationsmethode gewagt werden.
DIe Kennzeichen der Akkommodationsmethode ı. Bekehrung VO  e ben ach
nten, Indirekte 1SS10N, Sprachkenntnisse un: Apostolat des Buches und aximale
Anpassung die Kultur der Oberschicht. >

4.1 Die Zielgruppe
DIie Anpassung die chinesische Oberschicht 1st ıne Besonderheit der Jesulıtenmi1ss1on.
Ziel der Kalser un die Gelehrten, die teilweise auch ekehrt werden konnten.
Doch auch die Franziskaner wussten, dass 1ne erfolgreiche Mission die Zustimmung der
Regierenden haben sollte, denn ohne Erlaubnis des ans oder des alsers War iıne SINN-
Vo Missionsarbeit unmöglich. SO erstrebten auch die Franziskaner des Mittelalters die
Bekehrung oder zumindest das Wohlwollen der mongolischen Herrscher. S1e überreichten
Geschenke, Was ZU Gastritual ehörte un versuchten, angenehm aufzufallen, etwa
Urc die Glocken in Khanbalig, oder durch die Knabenchöre, die In lateinischer Sprache
christliche Choräle sangen. ”®

Ahnliches fand auch In der Neuzeit Wie die Entstehungsgeschichten der beiden
franziskanischen Häuser 1n Canton zeigen, knüpften die Franziskaner Beziehung en
Mandarinen, auch WenNnn sich diese nicht bekehrten (medizinische Betreuung, eschenke,
öflichkeitsbesuche etc.) Für den Vize-König In Guangdong arbeiteten die Franziskaner
als hrmacher, echaniker, Musiker un Architekten, mıt durchaus weltlichen Mitteln,
wWI1e auch die Jesuliten DIiese Freundschaft mıten chinesischen Beamten, wW1e S1€e
VOT em Francisco de Concepcion PerIis üpfte un pflegte, kam der Mission
ın Canton zugute. ””

DIie eNrza der bekehrten Chinesen kam allerdings AaUus der Unterschicht, Was für die
Gemeindemitglieder er In 1na missionierenden en galt {IIie Misslonare sahen das
als Beweis dafür . dass schwerer für Reiche Ist; 1INSs Reich (Jottes kommen, denn die
Reichen hingen der Welt A ihrem Reichtum un ihren Konkubinen. ©® Vor em nach
den diversen Ritenverboten AdUus Rom un: den Verboten der christlichen Religionen HUrC
die Kaiser Yongzheng un: ianlong wurde das Christentum immer mehr iıne Religion
der ländlichen Unterschicht. Im Unterschied den Jesuiten arbeiteten die Franziskaner
aum Kaiserhof oder In e  ng Präsent S1€e aber In tädten w1e CGanton, Jınan,
Linging, un 1m 18 Jahrhundert VOTL allem auf dem Land un: spater 1mM Untergrund. Ihr
besonderes Augenmerk galt den Unterprivilegierten, den ausgesetzten ern,; die die
Nottaufe ekamen un: wurden, den chinesischen Frauen, deren Schicksal
häufig bemitleidenswert WäalLr und den Kranken, die VO  e den Franziskanern medizinisch
versorgt wurden. In dieser Hinsicht wurden VOT allem die Brüder Blas (Jarcla un: Antonio
da Concepcion bekannt,; die ıIn Canton arbeiteten. ®!

Die Franziskaner kamen 1m Mittelalter ‚War als Gesandte geistlicher un weltlicher
europäischer Herrscher nach ina, doch WarLr ihr Auftreten Von franziskanischer Armut
geprägt. Sie trugen die Kutte un: gingen barfuß. * och schon während der ongolen-
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1111551011 wurden Zugeständnisse emacht Die reisenden Franziskaner durften Geld aben,
andere eidung als ihren und Bärte tragen un: tragbare Altäre MIt sich führen, denn
111all hatte bald emerkt dass Ce1in armliches Auftreten SCI111GT: Vertreter das Christentum
als 4116 verächtlicheCerscheinen iefß Ebenso wurden Franziskaner die geglaubt hatten,
S1IC könnten ına ihren Lebensunterhal IC Betteln bestreiten, bald Besseren
elehrt i1ne erfolgreiche Missionsarbeit kostete 1U  —_ einmal viel Geld

Indirekte 1ssıon

Hatten die Franziskaner Beginn ihrer Tätigkeit doch noch dazu tendiert öffentlich der
Kutte predigen, anderten S1IC dies ına bald S1e verlegten die Verkündigung die
Kirchen Auch Was den Einsatz weltlicher Mittel anbelangte, zeigten sich die Franziskaner
csehr lernfähig wWar WalLl die Missionlerung mittels der Naturwissenschaften 1na 111C

Eigenart der Jesulten, doch benutzten auch die Franziskaner weltliche Mittel
<& Europdische Kunst und Kuriositäaten DIie Mandarine ekamen als Geschenke europäische
Ferngläser, Prismen, ren us  s die dann Wi werden mMussten Auch andere » welt-
16 Kunste « wurden Zweifelsfall eingesetzt Späater arbeitete Angelo da Orgo di San
S1r10 (1673 1724) als hrmacher chinesischen Kaiserhof Eusebio da Cittadella War Arzt

Kaiserhof64
$ oziale Iienste DIie Franziskaner hatten CIM Hospital Canton, dem die Franziskaner-
brüder Blas (Jarcla (1635 1699) un Anton1o de la Concepcion (ca 1666 174.9) arbeiteten
Antonio, der Arzt Chirurg, Apotheker un Krankenpfleger WAaäl, gehört zweiftellos
den herausragenden Gestalten der alten Franziskanermission 1na un: 1St auch
chinesischen Berichten 1111 omen Jjilüe, erwähnt Unterschiedslos betreute Chinesen
und uropaer er Schichten und Religionen, €e1 auch die chinesischen (J0ouverneure der
Provinz Guangdong em War fünfun:  reifßig re Jlang Prokurator der Franziskaner-
I11SS1IONEN ina, wobei oft die der Hofjesuiten e  ng Nspruc nahm

Sprache ıne wichtige un notwendige pielte die Kenntni1is der Sprache DIie
Franziskaner kamen keineswegs ohne Sprachkenntnisse nach ına on aufManila,

63 dazu den rie‘ VOT) Hiıeronymus 69 ttO MAAS Pater Antonius 73 SF II 345 606 SFF IX 983 1030
Franchı S$)J 18 Oktober 1702 daQuUs$s Caballero der Begründer der neuzelt- avı The 5pirıt and

lıchen Franzıskanermission INAJoseph STOCKLEIN (Hg.) er Neue the eS| andong, 650 1785,
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@1| /, rIe’ 8 Alte chinesische Bucher der SE IV 321 330
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the ast |London 1985, article 897 wıe Anm 69) 38 Der Franziskanermissionar ro de

MAAS NTONIUS Caballero wıe67/ /uUu Basıilio Brollos sinologischen Pinuela und Materia
Werken SE VINN 1211 1223 )as Anm 09) 38 40 SE 344 De Chris- Medica) | Shehurl kexue Journal OT
Worterbuch stellte wichtigen Jana ‚ege opuscula trıa Fundamen- Socla| Sciences) 2007 124 133
Meilenstein | der Entwicklung der ta generalla IDrIs ANMICIS depromp- SF IV 264 372 VII 1116 214
europalschen Sinologie dar SE Vanıtas ıdolorum EXpOSItIO PO chia HSIA Translating Christianity
789 802 1224, SFF V1 303 1241 1um Irtutum theologicarum 1653) ( ounter Reformation Europe and the
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E Pinuela MexIican Miıssiona- kannt | enneth MILLS / Anthony RAF-

Ina and Author | Franciıscan TION Eds.) ( onversion Old Worlds
Studies 8 (1948) 269 an  00 367 and New Rochester 2003 92
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viele Chinesen gab, unterhielten S1€e un die Dominikaner Sprachschulen un nahmen
Sprachstudien mıiıt anschliefßßenden Prüfungen tejl ©® Innerhalb der en kursierten

zunächst eiImMlıc. Wörterverzeichnisse un: Grammatiken, die, überhaupt, erst sehr
viel spater veröffentlicht wurden. Auch un den Franziskanern gab ausgezeichnete
Sinologen, w1e etwa Basilio Brollo da (emona (1648-1704), der Apostolische ar VON

haanxi Er verfasste eın berühmtes chinesisch-lateinischen Wörterbuch, das posthum als
Dictionnaire chinois-francais et latin 1ın Zzwel Bänden (Paris 18513 )67 veröffentlicht wurde.
Pedro de la Pinuela un: Basilio Brollo lieferten Erganzungen Z Franc1sco Varos
(1627-1687) berühmter chinesischer Grammatik, TO edierte das Werk un fügte einen
Beichtspiege hinzu.

Das Apostolat des Buches

{DIie folgenden Worte, die (J)tto Maas über Antonio Caballero Santa Marla schreibt, gelten
auch für die me1lsten anderen Franziskaner ıIni » Um möglichst sroße Erfolge
erzielen, wandte Antonius auch jenes Mittel d dessen sich die Jesultenmissionare AUS-

giebig bedienten, nämlich das der literarischen Tätigkeit. C Dieses Apostolat des Buches
pielte eine sehr wichtige für die Chinamission, da ına eine Kultur des Buches
WarTr un i1st. Die vielen chinesischen Veröffentlichungen der Jesuiten sind recht bekannt,
während die chinesischener der Franziskaner weniger zahlreich und relativ unbekannt
Ssind. Da s1e bei der Unterschicht mi1ss1onlerten, spielten ihre Bücher keine sroße
Es VOT em theologische oder religiöse Bücher, w1e Katechismen, Meditations-
bücher, theologische Bücher, Gebetsbücher, Bücher über Rosenkranz, Einführung 1ın das
Christentum, das Fegefeuer, das Leben des hl. Franziskus Im Gegensatz den esulten
schrieben s1e keine Bücher über Mathematik, Physik und Naturwissenschaften. ”® en den
eigenen erken benutzten die Franziskaner auch chinesische Bücher der Jesuiten. ”” Und
auch die Franziskaner gebrauchten die VO  - den Jesuiten erfolgreich erprobte Methode,
die Chinesen M1tCh1ITe ihrer eigenen Kanonischen Bücher überzeugen.

Als eispiel sollen die Werke VO  . drei Franziskanern dienen. Antonio de Santa Marıa
Caballero verfasste für die Einführung der Chinesen 1NSs Christentum 1653 drei Bücher In
chinesischer Sprache. Sein erstes Buch 1e sich chinesische orlagen un behandelte
allgemeine Grundlagen, ber den chöpfer VO  — Himmel un: Erde, den 111a verehren
I1USS Der zweiıte Band tutzte sich auf die chinesischen Klassiker un sollte die Falschheit
der Götzen zeigen un: das Naturgesetz erklären. er dritte Band behandelte die göttlichen
drei ugenden, die Dreifaltigkeit, Himmel und und zeigte anhand der chinesischen
Bücher, dass S1e das Christentum eigentlich annehmen müssten. ”* Weiterhin 1st der Autor
des Wanwu henmo YUuEYVanZ(» Kompendium über rsprung un Ende aller
Dinge«, 1680). ””

Pedro de la Pinuela (1650-1704), eın Mexikaner spanischer Abkunft, verfasste vierzehn
chinesische erKe: darunter Katechismen, eın Werk über ugenden AUER SOWI1E einen
Katalog mıt Kurzbiographien er Franziskaner, die bis 1/00 nach ına gekommen
waren.‘* In Zusammenarbeit mıiıt dem christlichen Chinesen |.1u Ning 21)  (  SY, Ca.1625-

1715) entstand se1in Bencao hu HH (1697 » Iratado sobre las virtudes de varlas plantas
piedras«), das In der traditionellen chinesischen Weise die medizinischen Eigenschaften

Von NeuUnN Pflanzen beschreibt, womlıt die chinesische ater1a Medica ergänzte. ”” Er 1st
auch der Autor des Chuhui wenda AJ]Hl (»Dialog beim ersten Zusammentreffen «),
ıne Einführung 1Ns Christentum In Dialogform, ”® sodann Mox1ang shengong NAH J
(1694 » DIie fromme UÜbung der Meditation «), die ıne Adaptation VoNn Petrus VOIN Alcantaras
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(1499-1562) Tratado de la OYraCIoONn meditacion 1Sst, dann enQ]ia0 ZONS du jingwen RI  NZ  S  u
(» Allgemeine Gebetssammlung der eiligen Lehre «) (1701-1702), eın Werk über die Messe
Misa guicheng Dashe jieltie 1689) über Ablässe un insbesondere
ber die franziskanischen Von Portiuncula (Bo-si-gu-la XR a ). 77

Agustin de San Pasqual (1637-1697, INn 1na se1t 1671) chrieb mıiıt dem
Dominikaner Michael Flores eın Werk ber die Praxıs der chinesischen Franziskaner
bezüglich der Rıten Opusculum praxXım Franciscanorum In ritibus inicis.”® In
chinesischer Sprache chrieb ÄIng FTLETLS YVAO yan A  Zl (» Elemente der Religion«),
Yongfu HAaNqu X A RET (» Himmelsweg S3 ew1gen Glück« Glaubensbekenntnis )779
Renhun yicheng (»Erforschung der Seele <<) un engren yaojı NR
(» Über die ausgezeichnete OTra)| der Religion«, 1694)

Die Franziskaner und die chinesischen Religionen
Von der Kultur der chinesischen Oberschic hielten die Franziskaner sich ‚War fern,
trotzdem etzten sS1Ee sich mıt den chinesischen Religionen auseinander. Wie die Jesuiten
un: die anderen Missionare ehnten sS1E uddhismus un: Daoismus ab, während der
Konfuzianismus albwegs akzeptiert wurde. Einige Franziskaner n) w1e die me1lsten
Jesuiten, davon überzeugt, dass der Ur-Konfuzianismus miıt dem Christentum kompatibel
WAäl, womıt I1INan den chinesischen Gelehrten den chritt 7A1 Christentum erleichterte un:
zugestand, dass die alten Chinesen möglicherweise durch (ottes na worden
waren. ® DIie beiden anderen Religionen jedoch galten bei en Missionaren geradezu als
Werk des Teufels, der das Christentum nachäffte, nhänger gewiınnen.

Da aber die Chinesen VOT em durch ihre eigenen Bücher un aum 1rC die fremde
überzeugt werden konnten, wandelte sich auch Anton1o de Santa Marilas Haltung

ına VO  - reiner Ablehnung einer gewIlssen Anpassung.“ Er gebrauchte die VO:  . den
Jesuiten verwendete Terminologie un: chrieb wWwI1e sS1e Bücher, mıiıt denen die Überein-
stimmung VOonNn Konfuzianismus un Christentum gezeigt werden sollte un: die VO  3

den Jesuiten als ewelse 1m Ritenstreit verwendet wurden.®?* Wie üblich verfasste Antonio

nThe Spirit wıe The Spirit wıe Anm. 73), 37 Claudia VON COLLANI, Kılian
Anm. 73) 37. 306-38. ZU welteren Büchern der Fran- Stumpf ZUT Lage der (hınamıssion

ziskaner diesem ema STUMPF,SE 1, LOl einNde sich In IM re 1708, In Neue Zeitschrift für
Archivum Romanum SOCIetatıs /esu, » Acta Pekinensia« wıe Anm. 832) Missionswissenschaft 1995 190T.
Jap.Sın. 58f{., 09-72; Z Agustin de TO 3, andDOO: 332
San Pascual s S.SF 1, 352-804; SE VIL, Fortunato MARGIOTTI, L atteg- VON COLLANI, Kıllian Stumpf
133-732/. glamento del Francescanı spagnoli wıe Anm. 837), 317.

andDoOoO:| 610. nella questione del rit] cinesi, In VON COLLANI, Kıllan Stumpf
CUMMINS, |WO Missionary Espana Fxtremo Oriıente. Filipinas, wıe Anm. 87), 1277.

91 Zu Juan Francısco Serrano,Methods wıe Anm. 06), Ina, resenca Franciscana,
81 CUMMINS, |1wWo Missionary 1578-1978, Madrıd 1979, 125-180. SE | 475
Methods (wie nm.  3° 44 VIL, Nr. 2160 S VON COLLANI, Killan Stumpf

5. STUMPF, »Acta Pekinensia SCU und 2161 @1: raktate wurden wıe nm. 87), 182f; 19 /-201;
Ephemerides Historlales YUadeE mMit L eibnizens Erwiderung SE a SE M 481-711.
Pekını acciıderunt...«, n Archivum veröffentlicht. Die Neuausgabe Q 3 MAAS, Franziskanermission wıe
RKomanum SOcletatis lesu, Jap. SIN Antonio Caballero ‚anta Marıla, nm. 36), 23117; an  00 432
138, TO 3, allas Antorme de Salnte Marıe, Traite 'andDOooOK, 333, Arnulf
833 an  00 430. SUr quelques Dolmnts Importans de E Aarlo razZı (SIC!) da ( astorano

SE I, 24A4, /u beiden aVı Miıssion de E Ine, In Wenchao | 1/ OF (1673-1755) the Prophet
SUnaccommodating ans (Hg.), Gottfried Wilhelm UuhNhammaAa: and the Master
Accommeodation In the Treatıse eIibniz, DISscours SUr Ia theologie Philosopher COonfucIius, ZE  Y  IC  4A
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diese Bücher In Zusammenarbeit mıt dem chinesischen Gelehrten ang MHuging al Ar DE
(geb. cCa.1619), 1a Ru Yın KE (» Vergleich zwischen dem Christentum un: dem
Konfuzianismus «) (1664) WOTr1n /itate aus den Vier Klassikern, den 1SNU, christlich inter-
pretiert werden, © SOWI1E engXxue liushi E  S (» Prüfstein der wahren Lehre») (1698)
wobei letzteres VON sechs Franziskanern approbiert wurde. *

Z den Riten gab CS 1m Franziskanerorden unterschiedliche Haltungen. Sowle Antonio
de Santa Maria als auch der Dominikaner Juan Bautista Morales sahen 1m Ahnenkult reinen
Aberglauben, weshalb S1€e entsprechende Dokumente nach Rom schickten, die ıne wichtige

1m Rıiıtenstreit pielen sollten . Antonios bekanntestes un: etztes Werk VON 1668 1st
1ne Widerlegung der neo-konfuzianischen Philosophie, die 1im Kontext der Konferenz
VO  . Canton entstand: Tratado QUE remi1ti0 al MLUY ULS de ama de la Compania de
JesusDie China-Mission der Franziskaner  37  diese Bücher in Zusammenarbeit mit dem chinesischen Gelehrten Shang Huqing j{ı J  (geb. ca.1619), so Tian Ru Yin REn (»Vergleich zwischen dem Christentum und dem  Konfuzianismus«) (1664), worin Zitate aus den Vier Klassikern, den Sishu, christlich inter-  pretiert werden, *° sowie Zhengxue liushi 12 (»Prüfstein der wahren Lehre») (1698),  wobei letzteres von sechs Franziskanern approbiert wurde. %*  Zu den Riten gab es im Franziskanerorden unterschiedliche Haltungen. Sowie Antonio  de Santa Maria als auch der Dominikaner Juan Bautista Morales sahen im Ahnenkult reinen  Aberglauben, weshalb sie entsprechende Dokumente nach Rom schickten, die eine wichtige  Rolle im Ritenstreit spielen sollten.® Antonios bekanntestes und letztes Werk von 1668 ist  eine Widerlegung der neo-konfuzianischen Philosophie, die im Kontext der Konferenz  von Canton entstand: Tratado que se remitiö al muy R.P. Luis de Gama de la Compania de  Jesüs ... sobre algunos puntos a este misiön de la gran China. Im Zuge des Ritenstreits erschien  dieses Buch neben dem Traktat des Jesuiten Niccolö Longobardi (1565-1655) in französischer  Übersetzung 1701 als: Traite sur quelques points importans de la Mission de la Chine par le  R.P. Antoine de Sainte Marie ... In dieser Sprache wurde es von Gottfried Wilhelm Leibniz  gelesen, der die Aussagen beider Werke in seiner Leffre 4 Remond von 1716 widerlegte. ®®  Nach dem Mandat des Apostolischen Vikars Charles Maigrot von 1693 verschlechterte  sich die Situation in China. Die Riten wurden 1704 mit dem Dekret Cum Deus optimus  verboten und der päpstliche Gesandte Charles-Thomas Maillard de Tournon wurde be-  auftragt, das Verbot in China durchzusetzen. Damit wurde China zum Schauplatz einer  offenen Auseinandersetzung über die Missionsmethode der Anpassung. Kaiser Kangxi  duldete keine Ablehnung des Konfuzianismus und der Riten und war natürlich strikt  dagegen, dass seine christlichen Untertanen einer ausländischen Macht mehr als ihm  gehorchen sollten. Deshalb verlangte er ab 1706 von allen Missionaren eine Aufenthalts-  genehmigung, das piao%. Um diese zu bekommen, musste jeder Missionar bei einer  persönlichen Befragung zusagen, dass er in der Vergangenheit und Zukunft Riccis Ak-  kommodation gefolgt war bzw. folgen würde und dass er den Rest seines Lebens in China  bleiben werde. Diese Bedingungen nahmen 18 Franziskaner an, darunter auch der Bischof  von Peking, Bernardino della Chiesa und sein Generalvikar Carolo Orazi da Castorano. ®7  Zwar waren auch die Franziskaner auf die Reinheit des Christentums bedacht, doch waren  sie barmherzig und pragmatisch genug, um zu sehen, dass eine übertriebene Strenge viele  Chinesen vom Heil ausschließen und der Mission sehr schaden würde.® Um 1708 waren  nur noch 78 Missionare in China, davon 60 Jesuiten und 18 Franziskaner, 37 Missionare  wurden 1707/1708 ausgewiesen, davon ı Augustiner, ı Franziskaner, 9 Dominikaner,  6 Jesuiten und 20 Missionare der Propaganda Fide. ®  Acht Franziskaner schlossen sich mit den Jesuiten der Appellation des Apostolischen  Vikars Alvaro de Benavente OSA (1646-1709) gegen Tournons Mandat an.°° In der Folge  wurden Franziskaner mit positiver Einstellung den die Riten gegenüber aus China ab-  berufen, wie zum Beispiel Juan Francisco Serrano (1665-1735) und Martin Alemän (1664-  1724).° Fünf Franziskaner, die die Riten mit eher kritischen Augen betrachteten, so etwa  Lucas Thomäs (1646/47-1723) und Antonio Pacecco da Frosolone (1669-1739), antworteten  auf die Befragung für das piao negativ und wurden ausgewiesen.”* Zwar lehnte Carlo Orazi  da Castorano die Riten strikt ab und war für das Verbot, trotzdem akzeptierte er 1707 das  piao. 1717 ließ der Kangsi Kaiser ihn einkerkern, nachdem er die Apostolische Konstitution  Ex illa die von 1715 in Peking verkündigt hatte. Als der Bischof von Peking, Francisco da  Purificacäo da Rocha Fröes (+1733), die acht Permissiones von Mezzabarba veröffentlichte,  begab sich Orazi nach Rom, um dagegen vorzugehen.°® Auch schrieb er eine Biographie  des chinesischen Philosophen Confucius.®*sobre algunos Duntos este MISION de la STUan INa Im Zuge des Rıtenstreits erschien
dieses Buch neben dem Iraktat des Jesuiten Niccolö Longobardi (1565-1655) in französischer
Übersetzung 1/01 als Traite SUr quelques DOoints ımportans de la Mission de la InNe par le

Antoine de Sainte MarieDie China-Mission der Franziskaner  37  diese Bücher in Zusammenarbeit mit dem chinesischen Gelehrten Shang Huqing j{ı J  (geb. ca.1619), so Tian Ru Yin REn (»Vergleich zwischen dem Christentum und dem  Konfuzianismus«) (1664), worin Zitate aus den Vier Klassikern, den Sishu, christlich inter-  pretiert werden, *° sowie Zhengxue liushi 12 (»Prüfstein der wahren Lehre») (1698),  wobei letzteres von sechs Franziskanern approbiert wurde. %*  Zu den Riten gab es im Franziskanerorden unterschiedliche Haltungen. Sowie Antonio  de Santa Maria als auch der Dominikaner Juan Bautista Morales sahen im Ahnenkult reinen  Aberglauben, weshalb sie entsprechende Dokumente nach Rom schickten, die eine wichtige  Rolle im Ritenstreit spielen sollten.® Antonios bekanntestes und letztes Werk von 1668 ist  eine Widerlegung der neo-konfuzianischen Philosophie, die im Kontext der Konferenz  von Canton entstand: Tratado que se remitiö al muy R.P. Luis de Gama de la Compania de  Jesüs ... sobre algunos puntos a este misiön de la gran China. Im Zuge des Ritenstreits erschien  dieses Buch neben dem Traktat des Jesuiten Niccolö Longobardi (1565-1655) in französischer  Übersetzung 1701 als: Traite sur quelques points importans de la Mission de la Chine par le  R.P. Antoine de Sainte Marie ... In dieser Sprache wurde es von Gottfried Wilhelm Leibniz  gelesen, der die Aussagen beider Werke in seiner Leffre 4 Remond von 1716 widerlegte. ®®  Nach dem Mandat des Apostolischen Vikars Charles Maigrot von 1693 verschlechterte  sich die Situation in China. Die Riten wurden 1704 mit dem Dekret Cum Deus optimus  verboten und der päpstliche Gesandte Charles-Thomas Maillard de Tournon wurde be-  auftragt, das Verbot in China durchzusetzen. Damit wurde China zum Schauplatz einer  offenen Auseinandersetzung über die Missionsmethode der Anpassung. Kaiser Kangxi  duldete keine Ablehnung des Konfuzianismus und der Riten und war natürlich strikt  dagegen, dass seine christlichen Untertanen einer ausländischen Macht mehr als ihm  gehorchen sollten. Deshalb verlangte er ab 1706 von allen Missionaren eine Aufenthalts-  genehmigung, das piao%. Um diese zu bekommen, musste jeder Missionar bei einer  persönlichen Befragung zusagen, dass er in der Vergangenheit und Zukunft Riccis Ak-  kommodation gefolgt war bzw. folgen würde und dass er den Rest seines Lebens in China  bleiben werde. Diese Bedingungen nahmen 18 Franziskaner an, darunter auch der Bischof  von Peking, Bernardino della Chiesa und sein Generalvikar Carolo Orazi da Castorano. ®7  Zwar waren auch die Franziskaner auf die Reinheit des Christentums bedacht, doch waren  sie barmherzig und pragmatisch genug, um zu sehen, dass eine übertriebene Strenge viele  Chinesen vom Heil ausschließen und der Mission sehr schaden würde.® Um 1708 waren  nur noch 78 Missionare in China, davon 60 Jesuiten und 18 Franziskaner, 37 Missionare  wurden 1707/1708 ausgewiesen, davon ı Augustiner, ı Franziskaner, 9 Dominikaner,  6 Jesuiten und 20 Missionare der Propaganda Fide. ®  Acht Franziskaner schlossen sich mit den Jesuiten der Appellation des Apostolischen  Vikars Alvaro de Benavente OSA (1646-1709) gegen Tournons Mandat an.°° In der Folge  wurden Franziskaner mit positiver Einstellung den die Riten gegenüber aus China ab-  berufen, wie zum Beispiel Juan Francisco Serrano (1665-1735) und Martin Alemän (1664-  1724).° Fünf Franziskaner, die die Riten mit eher kritischen Augen betrachteten, so etwa  Lucas Thomäs (1646/47-1723) und Antonio Pacecco da Frosolone (1669-1739), antworteten  auf die Befragung für das piao negativ und wurden ausgewiesen.”* Zwar lehnte Carlo Orazi  da Castorano die Riten strikt ab und war für das Verbot, trotzdem akzeptierte er 1707 das  piao. 1717 ließ der Kangsi Kaiser ihn einkerkern, nachdem er die Apostolische Konstitution  Ex illa die von 1715 in Peking verkündigt hatte. Als der Bischof von Peking, Francisco da  Purificacäo da Rocha Fröes (+1733), die acht Permissiones von Mezzabarba veröffentlichte,  begab sich Orazi nach Rom, um dagegen vorzugehen.°® Auch schrieb er eine Biographie  des chinesischen Philosophen Confucius.®*In dieser Sprache wurde VOoO  z Gottfried Wilhelm Leibniz
gelesen, der die Aussagen beider Werke In seiner Lettre Remond VOIN 1716 widerlegte. ®°

ach dem Mandat des Apostolischen Vikars Charles Maigrot VO  > 1693 verschlechterte
sich die Situation ın China Die Rıten wurden 1/04 mıiıt dem Dekret Cum Deus optımus
verboten un der päpstliche Gesandte arles-Thomas alıllar: de Tournon wurde be-
auftragt, das Verbot In ına durchzusetzen. Damit wurde ına ZU Schauplatz einer
offenen Auseinandersetzung ber die Missionsmethode der Anpassung. Kalser Kangxı
duldete keine Ablehnung des Konfuzianismus und der Rıten un WarLr natürlich strikt
dagegen, dass selne christlichen Untertanen einer ausländischen Macht mehr als ihm
gehorchen ollten Deshalb verlangte a 1706 VOoO  — allen Missionaren ine Aufenthalts-
genehmigung, das pia0. Um diese bekommen, musste jeder Missionar bei einer
persönlichen Befragung ZUSaSCH, dass in der Vergangenheit un: Zukunft Riccis Ak-
kommodation gefolgt Walr bzw. folgen würde un dass den est selnes Lebens iın China
leiben werde. Diese Bedingungen nahmen 18 Franziskaner d darunter auch der Bischof
Von eking, Bernardino della Chiesa un seın Generalvikar Carolo Orazi da Castorano. ®
war auch die Franziskaner aufdie Reinheit des Christentums bedacht, doch
S1€e barmherzig un pragmatisch CNUS, sehen, dass ıne übertriebene Strenge viele
Chinesen VO eil ausschließen un der 1ssion sehr chaden würde. ®® Um 1708
NUur och 78 Missionare in ina, davon 60 Jesuiten un 15 Franziskaner, Missionare
wurden 1707/1708 ausgewlesen, davon Augustiner, Franziskaner, Dominikaner,

Jesuiten un Missionare der Propaganda Fide. ®
Cht Franziskaner schlossen sich mıiıt den Jesuiten der Appellation des Apostolischen

Vikars Alvaro de Benavente SA (1646-1709) Tournons Mandat an  20 In der olge
wurden Franziskaner mıiıt posıtiver Einstellung den die Rıten gegenüber aus China ab-
berufen, WI1e ZU eispie Juan Francisco Serrano (1665-1735) un Martın Alemaän (1664-
1724A) Fünf Franziskaner, die die Riten mıiıt eher kritischen ugen betrachteten, EtW;
Lucas Ihomaäas (1646/47-1723) un Anton10o Pacecco da Frosolone (1669-1739), an  Ttietien
auf die Befragung für das P1A0 negatıv un: wurden ausgewiesen. *” war lehnte arlo Orazi
da Castorano die Rıten strikt ab un War für das Verbot,; trotzdem akzeptierte 1707 das
D140. L/37 iefß der Kangsi Kaiser ih einkerkern, nachdem die Apostolische Konstitution
Ex Ila die VON 1715 in e  ng verkündigt hatte Als der Bischof VO  S eking, Francisco da
Purificacäo da OC Froes 11733); die acht Permissiones VOIN Mezzabarba veröffentlichte,
begab sich Orazi nach OM, dagegen vorzugehen. ”” Auch chrieb CT 1ıne Biographiedes chinesischen Philosophen Confucius. **
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1ıne sehr zwiespältige bezüglich der ıten pielte dagegen der Franziskaner (S1-
anfrancesco Nicolai da LeOon1ssa (1656-1737). Nachdem Bischof Gregori0 LOpez bei
der Verwaltung des Vikariats VO  - Nanking geholfen hatte, ega sich ach OM,

die Seiten wechselte un als U mıinenz 1mM Hintergrund die Riten un: die Jesuiten
ekämpfte.

Die Franziskaner und ına

/Zur mittelalterlichen Gesellscha: Chinas hatten die Franziskaner, WwI1e auch die Nestorl1aner,
keinen wirklichen Zugang gefunden. Als er die Yuan-Dynastie verschwand, konnte
sich die Katholische Kirche L1UT noch ın Randbereichen Chinas halten.?® Während der
frühen ing-Zeit hatte die Katholische Kirche ÜT gute Beziehung Gelehrten un
dem Kaiserhof, MLG Sinisierung un 171e Toleranz iıne gewlsse eptanz in ına
erreicht. DIiese gunstigen Gegebenheiten verschlechterten sich nach der Gesandtschaft des
päpstlichen Legaten OUrnon. War konnte die Kirche In Randgruppen un: Randgebieten,
mıt Untergrund-Missionaren un: einheimischen Priestern un: mıt aıhnlichen Strukturen
W1e In kuropa überleben, doch verlor S1€E damit die Möglichkeit, auf die chinesische Gesell-
SC FEinfluss nehmen können.

Die Franziskaner hatten ihre Missionsmethode spezie. für 1na entwickelt, denn
ebenso WI1e die Jesuiten oder Augustiner hatten s1e erkannt, dass ına der Schlüssel
Sanz ()stasien darstellte Fur die Franziskaner War 1na eshalb se1lit dem Mittelalter eın
begehrtes Missionsziel. ?/ Bezüglich der chinesischen Rıten zeigten die Franziskaner oroße
Lernfähigkeit un: Toleranz. Dass ihre Mission 1m 18 un: } Jahrhundert ebenso scheiterte
WI1e die der anderen Missionsorden, Jag nicht sehr ihnen, sondern den veränderten
politischen un: kirchenpolitischen Umständen.

Nichtsdestoweniger behielten die Franziskaner eın starkes Interesse der chinesischen
Kultur, W1e die wissenschaftlich edierten elf Bände der SINICa Franciscana (Quaracchi,
Firenze, Roma, Madrid 1929-2007) beweisen, die das irken der Franziskaner In 1na auf
der Grundlage der existierenden Quellen beschreibt Mitarbeiter dieser Quellenkom-
pilation bedeutende Franziskanersinologen wWw1Ie Anastasıius Van den yngaert
(1884' ?)) Georges Mensaert (1909-1970), Fortunato MargiottI1 (1913-1990), Antonio S1isto
Rosso (1904-1990) und Bernward Willeke (1913-1997). Eın weiliteres Franziskaner-Projekt
beschäftigte sich mıiıt der LIECUECICIN Geschichte der Franziskaner In ına Arnulf
Pat MA\  Y) The Friars Minor In INa -1955; especially theA1925-55, Ome
1995’98 Willeke ebenfalls beteiligt WAaTrlT. Bekannt wurde auch der Franziskanertheologe
Maurus Heinrichs (1904-1996) SOWI1Ee das franziskanische Bibelprojekt tudium Biblicum
In Hong KOng, das VO  z aDprıele Allegra (1907-1976) geleitet wurde:;: 1968 erschien die

100erste katholische Übersetzung der 1NSs Chinesische

95 SE 478-572; VI, 9-41 O  CO Arnulftf mps, 5-200
96 ILLEKE, Kiırche und Gesell- 99 azu aurus Joseph
schaft wıe Anm. 1) 279T. Heilinrichs (T17  prı 1996), n Ita
9 / CUMMINS, |1wWwo Missionary Seraphica Y 1996 269-279.
Methods n China wıe nm.  E 100 ohn Baptist IJlang,
O3T; /9, 84. DIe Förderung der ıbel IM 11r

wartigen Ina und die Evangelisie-
1UNd, In INa heute XV] 2007
230); ( AMPS / MICCLOSKEY, The Friars
Mınor wıe Anm. 7) Z557257
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Zusammenfassung
Insgesamt lassen sich grob drei franziskansiche Missionsperioden In na unterscheiden,
jemne des Jungen Ordens 1mM Mittelalter, jene der frühen Neuzeit un die daran
schlıeisende Mitte des 19. bis Miıtte des 20. Jahrhunderts Chinas erste Begegnung mıiıt
dem (ostsyrischen) Christentum fand 1mM z. Jahrhundert 1mM 13. Jahrhundert gab
wiederholte diplomatische Missionen der Franziskaner 1n den Fernen Östen, 1NSs e1ic der
ongolen. ach den Jesuiten folgten In der frühen Neuzeit die Franziskaner ach 1na,
das als » Schlüssel« für SalızZ (Ostasien angesehen wurde: Anton1o de Santa Marıia Caballero
gilt als der Begründer der chinesischen Franziskanermission dieser Zeit, die unter anderem
VO  - Jurisdiktionsstreitigkeiten un: der Riten-Frage epragt WAälIl. Die Franziskaner lieferten
mittels ihrer sozialen Dienste In Armen- un Krankenfürsorge, aber auch über das » ApOS-
tolat des Buches« Belträge ZUT: Geschichte des Landes, welche bis heute weılter wirken.

Summary
Al in all; roughly three periods of Franciscan mM1sS10Nary work In 1na Can be distin-
guished: the period of the order iın the Middle Ages, the period cCoverıng the early
modern dABC, and the period following that from the mid-19* century the mid-20® cCentury.
China«<s first encounter with Christiani (eastern Syrian Christianity) Occurred ın the 7t  ;h
cCenturYy; ıIn the 13  th cCentury there WeIcC repeated diplomatic M1SS1IONS of Franciscans the
Far kast, the empiıre of the Mongolians. In the early modern dApC the Franciscans OllOoOwWwe:
the Jesuits 1naeWas considered be the »key« for all of Eastern Asıla: Anton1o
de Santa Marla Caballero 15 considered be the ounder of Franciıscan M1SS10Nary work
In ına al that time which Was marked, OIl other things, by jurisdiction disputes an
the rıtes CONLrOVerSY. rough their soclal Serviıices ın the are of the POOF anı the sick, but
also hrough the »book apostolate « the Franciscans made contributions the history of
the COUNLrYyC continue ave effect {O this day.
Sumario
En 1na pueden distinguir tres periodos de la mision franciscana: e] de la jJoven orden
durante la Edad Media, e] de la primera edad moderna, finalmente el de los siglos AI

El primer encuentro de ına COM el cristianısmo (sirio-oriental) [UVO ugar e] siglo
VH: e] siglo ;‚ eNCONTLramMOS varlas mi1isliones diplomäticas de los franciscanos e]
lejano ÖOriente, e] reino de los mongoles. En la prımera edad moderna, los franciscanos
siguen loso de los Jesultas 1na, JUC vista COINO la » |lave« Daka e] Asla oriental.
Antonio de Santa Marla Caballero e] undador de la mision china de los franciscanos
esta eDOCa, YUC, COSaS, esta marcada POIF controverslas sobre la jurisdicion la
cCuestion de los r1L0S traves de S1115 SerVICIOS sociales para pobres enfermos, PCIO
tambien POL medio de » apostolado del libro«, los franciscanos han ec aportaclones

la historia del pals, QUEC perduran hasta ahora.


